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420 SRuboIf §ägm: SHäd)ttid)e Serglanbfcpaft. — 91. $ifd)er: ®aë £eibepaug.

$au§: QürfügeufigBetg. gern aug ber Siefe
toirift ber See berauf. ©g ift peimatliäpeg ©e=
lättbe, ba§ ber Maler fjier bor ung auêqebreifet
bai.

©ruft Sutfpatb tourbe 1887 in Sicptergtoil
geboren. Son 1904 an Befrichte er bie Qütdf|r
.tunfigctoerBefäjnte unb empfing bort bie erften
fünftlerifcpen ^Begleitungen. ©s fcpien bamalg
nod), bap et fid) gang bem gigitrem unb tßor=
trätgeidjnen gutoenbe. ®ie toeitere SIugBilbung
üBetnapm Stüncpen. Mit 18 Hapten gog unfer
Maler an bie tgl. Baperifcpe.^unftafabemie. ®ie
Berühmten Shtfeen übten einen entfcpeibenben
©influp auf ipn aug. Unter ben gro|en Stünft=
tern tear eg Befonber.g SSöcflin, beffen SBcrfen
ber eifrige ©d)üler in ber Scpacfgalerie ltacpging.
Stubienreifen in ©eutfcplanb mit längern 2ïuf=
enipglten in ©reiben, Setiin unb .pautburg 6e=

reicherten bie bielfeitigen Slnregungen, bie Mün=
eben geboten.

Sept glaubte ber junge Maler ein beutlicpeg
Qiel bor fiep gu fepen. ©g toar bie religiöfe
§iftorienmaterei, bie ipn feffelte. Sottoenbige
Sorftubien toaren fepon gemadjt. Sompofitio=
nen tourben ertoogen. 2T6et bie nüchterne Qeit
toar folcpen ©pemen nicht getragen, ©g galt,
eine anbete 5}iirt)iung eingufcplageit.

®ie Qäeube an ber fianbfdiaft ertoadjte. ®ie
erften Studien auf pêimatlicpem Söben ent=
ftanben. Seue l'lnfcpamtngen fdjürten bie Suft,

fiep biefer Slufgabe gu toibmen. ©in paar 2fto=
nate Steffin im ^apte 1918 beftärÜen bett
.fün filer im ©ntfcplup, ber Scpönpeit bei mat-
lieper ©egenben fiep gu betftpreiben. Salb bar=
auf tourben bie erften gröpern QüricpfeeBilber
gefipaffen. Seit 1920 Befcpicft ©rnft Surfpatb
bie fhrnftpäufer ber Sdjtoeig mit fleinern unb
gröpern SBerfen. Schöne ©rfolge finb iptn be=

reitê Befcpieben getoefen. Sefien ber SIrBeit be§
Sialetg berftummte auep nie bie SOÎufiï. ©er
Qdeunb be§ ©ettog toar einmal brauf unb bran,
fiep gang in biefem ^nftrumente auêguBilben.
Qu biefem Qtocrfe Befucpte er im SBinter 1915
bag Sfonferbatorium in ©euf.

San entfepeibenber Sebeutung tourbe ber 2luf=
entpalt pod) im Bünbnerifcpen Qflij;, im DBer=
palBftein. Quin erften SDÎal toeilte ©rnft Surf»
parb im ^apre 1925 auf biefer 211p bon Beitritt
fenber ©röpe. Sott pöcpfter SBarte Ieud)ten ber
Mâ Tplatta, Qlig b'@tr unb betfag ©alberag pin»
unter auf .bie grünen SBeiben. fpier oBen ent=

ftanben bie fepönften Silber. Hub immer neue
aug biefer ©egenb fatnen pingu, ba auep bie fol»
genben Sommeraufentpalte Big in ben §erBft
pinein in Qflip berleßt tourben.

freuen toit ung biefeg guten peimifepen
Stünftlerg unb toiinfepen toir ipm auf feinen
fünftigen SeBengtoeg bag Sefte. SBir toerben
ipn unb ung Beglücfen!

îlâcpflicpe 33erglanî>fd)aff.
dauern Sornen, aus ®unkel gegeugt, Stille flutet unnennbar grop,
Sief auf bie fcplummernöe ©röe gebeugt, Sßetten bergenb in iprem Scpop.

Caufcpen unb laufepen bem ^Jutsfcplag ber 3eif,
SBäcpter am Sore ber ©tnigfseif.

Quellen raunen oerborgen am ©runb,
Sätfettaute aus ©ottes Qîîunb

Sîuboîf ^pägni.

$as Äeiöepaus.
SBanberftiye bon 5)1. fÇifc£)er.

®ie Sanbftreicper (Kumpel) ergäpten fid) bon
ber tointerlicpen §eibe biet afifonberlicpe unb
grauglicpe ©efdjicpten. Sie laufen alle toie SBege
iit bettfelben ©ingang: ben Sob! 211g icp noep
im $amBurger=$afen mit ben ißitfcp'fummetn
(bagierenbe, perrenlofe Seeleute) auf ben
Sd)teppern fdplief, Begtoeifetie icp ipre fdjauer»
liepen ipeibe=2fnefboien; icp apnfe aber pinter
ipnen einen anbern, biet tieferen unb berfd)toie=
genen ©runb.

Sep pabe bie ipeibe im SBinter burdjtoanbert

unb toeip, toobbr fid) bie Pumpet fo tierpaft
fürdpten: ®ag ift bie toeipe, unfägtiep mono»
tone ©infamfeit, bie einige SBieberpolung bon
gtäcpe, ber'fümntertem SBalb unb einfamem
fpeibepaug, eingebettet in ben unerträglichen,
friftaHflaren tointerlicpen ©runbafforb: ben
Scpnee! Sldeinfein: Samenlofe Qual! Reibet
©efängnig ber IXnenblitpfeit mit fliepenben
SBänben, mit bunftigen ^origonten, bie in fiep
felBft ertrinfen. ®u paft feinen Segleiter.
Se'fßft beiit Scpatten ift geftaltlog geinorben

420 Rudolf Hägni: Nächtliche Berglandschaft, — R, Fischer: Das Heidehaus.

Haus: First-Feusisberg. Fern aus der Tiefe
winkt der See herauf. Es ist heimatliches Ge-
lande, das der Maler hier vor uns ausgebreitet
hat.

Ernst Burkhard wurde 1887 in Richterswil
geboren. Von 1904 an besuchte er die Zürcher
Kunstgewerbeschule und empfing dort die ersten
künstlerischen Wegleitungeu. Es schien damals
noch, daß er sich ganz dem Figuren- und Por-
trätzeichnen zuwende. Die weitere Ausbildung
übernahm München. Mit 18 Jahren zog unser
Maler an die kgl. bayerische,Kunstakademie. Die
berühmten Museen übten einen entscheidenden
Einfluß auf ihn aus. Unter den großen Kunst-
lern war es besonders Böckliu, dessen Werken
der eifrige Schüler in der Schackgalerie nachging.
Studienreisen in Deutschland mit läugeru Auf-
enthalten in Dresden, Berlin und Hamburg be-
reicherten die vielseitigen Anregungen, die Mün-
chen geboten.

Jetzt glaubte der junge Vialer ein deutliches
Ziel vor sich zu sehen. Es war die religiöse
Historienmalerei, die ihn fesselte. Notwendige
Vorstudien waren schon gemacht. Kompositio-
nen wurden erwogen. Aber die nüchterne Zeit
war solchen Themen nicht gewogen. Es galt,
eine andere Richtung einzuschlagen.

Die Freude an der Landschaft erwachte. Die
ersten Studien auf heimatlichem Boden ent-
standen. Neue Anschauungen schürten die Lust,

sich dieser Aufgabe zu widmen. Ein paar Mo-
nate Tessin im Jahre 1918 bestärkten den
Künstler im Entschluß, der Schönheit Heimat-
licher Gegenden sich zu verschreiben. Bald dar-
auf wurden die ersten größern Zürichseebilder
geschaffen. Seit 1920 beschickt Ernst Burkhard
die Kunsthäuser der Schweiz mit kleinern und
größern Werken. Schöne Erfolge sind ihm be-
reits beschieden gewesen. Neben der Arbeit des
Malers verstummte auch nie die Musik. Der
Freund des Cellos war einmal drauf und dran,
sich ganz in diesem Instrumente auszubilden.
Zu diesem Zwecke besuchte er im Winter 1915
das Konservatoriuni in Genf.

Von entscheidender Bedeutung wurde der Auf-
enthalt hoch im bündnerischen Flix, im Ober-
halbstein. Zum ersten Mal weilte Ernst Burk-
hard im Jahre 1925 auf dieser Alp von beftrik-
kender Größe. Von höchster Warte leuchten der
Piz Platta, Piz d'Err und deltas Calderas hin-
unter auf die grünen Weiden. Hier oben ent-
standen die schönsten Bilder. Und immer neue
aus dieser Gegend kamen hinzu, da auch die fol-
genden Sommeraufenthalte bis in den Herbst
hinein in Flix verlebt wurden.

Freuen wir uns dieses guten heimischen
Künstlers und wünschen wir ihm auf seinen
künftigen Lebensweg das Beste. Wir werden
ihn und uns beglücken!

Nächtliche Berglandschaft.
Kauern Bornen, aus Dunkel gezeugt, Stille flutet unnennbar groß,
Tief aus die schlummernde Erde gebeugt, Welten bergend in ihrem Schoß.

Lauschen und lauschen dem Pulsschlag der Zeit,
Wächter am Tore der Ewigkeit.

Quellen raunen verborgen am Grund,
Bätsetlaute aus Gottes Mund....

Rudolf Hägni.

Das Äeidehaus.
Wandcrskizze von R, Fischer.

Die Landstreicher (Kumpel) erzählen sich von
der winterlichen Heide Viel absonderliche und
grausliche Geschichten. Sie lausen alle wie Wege
in denselben Eingang: den Tod! Als ich noch
im Hamburger-Hafen mit den Pitschkummeln
(vagierende, herrenlose Seeleute) auf den
Schleppern schlief, bezweifelte ich ihre schauer-
lichen Heide-Anekdoten; ich ahnte aber hinter
ihnen einen andern, viel tieferen und verschwie-
genen Grund.

Ich habe die Heide im Winter durchwandert

und weiß, wovor sich die Kumpel so tierhaft
fürchten: Das ist die Weiße, unsäglich mono-
tone Einsamkeit, die ewige Wiederholung van
Fläche, verkümmertem Wald und einsamem
Heidehaus, eingebettet in den unerträglichen,
kristallklaren winterlichen Grundakkord: den
Schnee! Alleinsein: Namenlose Qual! Heide:
Gefängnis der Unendlichkeit mit fliehenden
Wänden, mit dunstigen Horizonten, die in sich

selbst ertrinken. Du hast keinen Begleiter.
Selbst dein Schatten ist gestaltlos geworden
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